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Viel Freude wünsche ich Ihnen, liebe
Gemeindemitglieder, und Ihnen, liebe
Freundinnen und Freunde der Alt-Katholi-
schen Gemeinde Stuttgart, beim Lesen die-
ser Festausgabe unseres Gemeindeblatts
»kontakt«, die anlässlich des 100jährigen
Gemeindejubiläums erscheint.

Sie werden darin Interessantes aus Ge-
schichte und Gegenwart erfahren. Johan-
nes Mechler und Dieter Ruthardt haben
sich dazu in den Archiven umgesehen; ich
selbst war für zwei Tage in Bonn, um das
Bistumsarchiv zu durchstöbern. Trotzdem
können und wollen wir Ihnen hier keine
wissenschaftliche Studie anbieten. Viele
Akten mussten unausgewertet bleiben; die
Chronik hat Lücken. Dennoch bietet die
»kontakt«-Festausgabe ein buntes Bild und
vermittelt so manches, was vermutlich gar
nicht oder kaum bekannt ist.

Doch die Geschichte ist nur ein Teil
davon, gewissermaßen das Fundament
einer Gemeinde, die sich nach wie vor über
weite Teile Württembergs erstreckt und
neben dem Zentrum in Stuttgart noch
Gottesdienstorte in Aalen, Schwäbisch
Gmünd und Tübingen hat. Sie besteht aus
ganz konkreten Menschen; ein kleiner Teil
von ihnen soll hier zu Wort kommen.

Das andere und sehr viel gewichtigere
Fundament, auf dem wir stehen, ist Jesus
Christus. Paulus sagt: „Ihr aber seid der
Leib Christi“ (1 Kor 12,27). Das bedeutet:
Als Gemeinde, als Kirche sind wir berufen,
Christus zu verkörpern. Damit ist unsere
Aufgabe umrissen. In unseren Gottesdien-
sten und unserem diakonischen Einsatz

versuchen wir sie zu erfüllen. Es ist uns be-
wusst, dass wir das nicht allein können.
Wir sind dankbar für das Miteinander der
Gemeinden in Dekanat und Bistum, und
wir freuen uns über die Gemeinschaft, die
wir in der Ökumene erfahren, vor allem in
der Freundschaft mit der Anglikanischen
Gemeinde, mit der wir Kirche und Gemein-
deräume teilen, und mit der evangelischen
Leonhardsgemeinde in unserer unmittelba-
ren Nachbarschaft. Auch mit der Landes-
hauptstadt Stuttgart, konkret dem Bezirks-
beirat Mitte und dem Gesundheitsamt, hat
sich in den vergangenen Jahren eine Part-
nerschaft entwickelt, ebenso mit der AIDS-
Hilfe Stuttgart e.V., mit der gemeinsam wir
das Projekt ›Café Strich-Punkt‹ betreiben.

Wenn wir vor diesem Hintergrund die
Legende unserer Kirchenpatronin Katharina
von Alexandrien betrachten, finden sich
darin viele Parallelen. Mit Schwert und zer-
brochenem Rad ist sie in unserer Kirche zu
sehen. Beides weist auf ihr Martyrium hin,
mit dem sich eine von Christus her inspi-
rierte klare Haltung verbindet, bereit, sich
auch Konflikten auszusetzen. Viele haben
sich davon bewegen lassen – bis hin zur
Taufe. Gebe Gott, dass unser Wirken als
Gemeinde uns selbst, aber auch viele an-
dere zu bewegen vermag.

Herzlichen Dank allen, die mit ihrem
Einsatz die Jubiläumsfeiern möglich ma-
chen und die an dieser Festausgabe direkt
und indirekt mitgewirkt haben, insbeson-
dere Kurat Wolfgang Siebenpfeiffer für die
Schriftleitung und Werner Glaser für das
Layout.

Stuttgart, am Fest der Verkündigung
des Herrn 2007

Joachim Pfützner
Pfarrer

Englische Kirche in Stuttgart  (Abbildung aus dem Jahr 1865)



über. Sie sorgten für den Wiederaufbau und
räumten den Anglikanern ein ständiges
Nutzungsrecht ein. So verbindet die Katha-
rinenkirche bis heute zwei lebendige Ge-
meinden – ein Stück gelebter alt-katho-
lisch/anglikanischer Kirchengemeinschaft.

Doch dies ist nicht das einzige, was die
Stuttgarter Gemeinde charakterisiert. Mit
zwei diakonischen Projekten, regelmäßigen
Erwachsenenbildungsangeboten, darunter
vor allem Kurse, die der religiösen und spi-
rituellen Bildung dienen, mit Gottesdien-
sten nicht nur an Sonn- und Feiertagen,
sondern regelmäßig auch während der
Woche, mit verschiedenen Gruppen und
Kreisen, nicht zu vergessen die Kinder- und
Jugendarbeit, bietet sie vielen Menschen
innerhalb und außerhalb einen Ort der Ge-
meinschaft und religiösen Beheimatung an.

Ich danke allen herzlichst, die in der
Vergangenheit wie in der Gegenwart dazu
beigetragen haben und allen, die mit ihren
Gebeten und ihren hochherzigen Spenden
die Gemeinde bis heute unterstützt haben
und auch in Zukunft unterstützen werden.

Ich wünsche der alt-katholischen 
St.-Katharinen-Gemeinde auf ihrem weite-
ren Weg Gottes reichen Segen und einen
zuversichtlichen Blick in die Zukunft!

Bonn, am Fest der Verkündigung des
Herrn 2007

Joachim Vobbe
Katholischer Bischof der Alt-Katholiken 
in Deutschland

Grußworte
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100 Jahre – für alt-katholische Verhält-
nisse ist das relativ jung. Doch wie in so
vielen anderen Gemeinden unseres Bistums
gibt es auch in Stuttgart eine Vorgeschich-
te. Und die reicht bis ins Jahr 1875 zurück.
Allerdings: Zehn Jahre später geht kein
Seelsorgebericht mehr ein. Der letzte, sehr
dürftig ausgefüllte, stammt aus dem Jahre
1884.

Im Anfang war es halt anders als
heute: Im alt-katholischen Bistum des 19.
Jahrhunderts gab es einen extremen Pries-
termangel. Erst nachdem es dem Reichs-
verband ›Altkatholischer Jungmannschaf-
ten‹ im August 1906 gelungen war, in
Stuttgart eine Ortsgruppe zu gründen, die
sich die Aufgabe gestellt hatte, die hier
und in der Umgebung lebenden Alt-Katho-
liken zu sammeln, konnte am Ostermontag
1907 ein Neuanfang gewagt werden.

Dieser glückte dann auch, wie die Aus-
führungen in der vorliegenden Festausgabe
des Gemeindeblatts »kontakt« veranschau-
lichen.

Zwar war es noch ein weiter Weg bis
zur Pfarr-Erhebung, doch entscheidend war,
dass nun regelmäßig Gottesdienste statt-
finden konnten, und es begann eine leben-
dige Gemeindeentwicklung. Besondere Er-
wähnung verdient dabei das Miteinander
mit der Anglikanischen Gemeinde, die von
Anfang an – wenn auch mit Unterbrechun-
gen – für die Feier der Gottesdienste die
Englische Kirche St. Katharina zur Verfü-
gung stellte. Im Rückblick ist das mehr als
ein Zeichen ökumenischer Verbundenheit.
Denn aus verschiedenen Schriftstücken
geht hervor, dass mit den Gottesdiensten
in der Katharinenkirche stets ein guter Be-
such und eine erfreuliche Zahl von Beitrit-
ten verbunden waren. Die Anglikaner
haben also entscheidend zu einer guten
Entwicklung der Stuttgarter Gemeinde bei-
getragen. Auch die Pforzheimer Pfarrer Dil-
ger und Dittrich haben kräftige Unterstüt-
zungsarbeit geleistet.

Das Miteinander mit den Anglikanern
ist bis heute geblieben, wenn auch in ver-
änderter Weise, denn nach dem zweiten
Weltkrieg ging die 1944 völlig zerstörte
Kirche in die Obhut der Alt-Katholiken

Herzlichen Glückwunsch zum 100-jährigen Jubiläum
der alt-katholischen Gemeinde Stuttgart. Ein solches 
Jubiläum bietet immer Anlass für einen Rückblick, aber
auch einen Blick in die Zukunft. Nur wer innehält und 
von Zeit zu Zeit zurückblickt auf das, was war, kann Kräfte
sammeln und Perspektiven entwickeln für das, was für 
die Zukunft wichtig sein wird.

Die alt-katholische Gemeinde, die ihren zentralen 
Mittelpunkt in ihrer Kirche am Katharinenplatz hat, bietet
den Gläubigen ein verlässliches Fundament, das einerseits
dem Heimatbedürfnis, andererseits dem Freiheitsbedürfnis
der Gemeindemitglieder entgegenkommt, indem hier
Raum zum Engagement und Gestalten besteht.

Mit den zahlreichen Angeboten für Kinder und Jugend-
liche in der Erwachsenenbildung, Kunst in der Kirche und
dem ›Café Strich-Punkt‹ gelingt es der Gemeinde, immer
wieder neue Impulse zu setzen und neue Wege zu gehen.

Ich habe daher keine Zweifel, dass sie auch in unserer
heutigen lnformations- und Technologiegesellschaft, wo
mehr Menschen den Kirchen fern bleiben, immer präsent
sein wird und mit Zuversicht in die Zukunft blicken kann.

Für Ihre Jubiläumsfeierlichkeiten wünsche ich der 
Gemeinde viele gute Begegnungen.

Dr. Wolfgang Schuster
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Stuttgart
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Liebe Mitchristen der Alt-Katholischen Kirchengemeinde 
in Stuttgart,

im Namen der ›Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen‹ (ACK)
in Stuttgart möchte ich Ihnen herzlich zu Ihrem 100-jährigen Ge-
meinde-Jubiläum gratulieren. Ein wechselhaftes Jahrhundert liegt
ja hinter Ihnen und es war nicht unbedingt von Anfang an 
gesichert, ob man ein solches Jubiläum in Stuttgart jemals würde
feiern können. Nun ist es uns und Ihnen aber doch geschenkt wor-
den, dass die Alt-Katholische Gemeinde eine verlässliche Größe in
der Stuttgarter Kirchenlandschaft geworden ist und dass von ihr
aus wichtige Impulse für Ökumene und Gemeinwesen ausgehen.
Von meiner Seite aus beispielhaft zu erwähnen sind hier die enga-
gierte Mitarbeit der Alt-Katholiken in der ACK sowie die modellhaf-
te, in Stuttgart einzigartige diakonische Arbeit im ›Café Strich-
Punkt‹.

Grund genug zu feiern! Sie können feiern, dass Ihre kleine Ge-
meinde nicht untergegangen ist neben der Übermacht der beiden
großen Konfessionen. Sie können feiern, dass die alt-katholische
Tradition, dem Glauben eine Sprache und eine Gestalt zu verleihen,
nicht verstummt ist in dieser Stadt. Und mit Blick auf die nicht
immer gerade verlaufenen Linien einer hundertjährigen Geschichte
können Sie feiern, dass „Gott auch auf krummen Wegen gerade
schreibt“ (Helmut Gollwitzer). Letzteres ist wohl am wichtigsten,
und zwar ganz unabhängig von konfessioneller Traditionsbewah-
rung. Denn wer kann im Ernst wissen, wie sich unsere Konfessions-
und Kirchenlandschaft in den nächsten hundert Jahren entwickeln
wird. Manche Forscher erwarten ja, dass es zu nicht unerheblichen
Um- und Abbrüchen gerade bei den historischen Kirchen kommt.

Der Blick in die Geschichte und die Selbstvergewisserung in
einer Jubiläumsfeier kann uns stärken und inspirieren, sollte aber
auch nicht verdecken, worauf es eigentlich ankommt: nicht auf den
Erhalt konfessioneller Traditionen, sondern auf das Wirken des
Evangeliums in dieser Welt. In den vergangenen hundert Jahren –
das können und wollen wir feiern! – war das Evangelium Jesu
Christi auch durch die Alt-Katholische Gemeinde hier in Stuttgart
wirksam. Lassen Sie uns gleichermaßen gelassen und gespannt
sein, was die Zukunft bringt und wie sich unsere Kirchen in den
nächsten hundert Jahren entwickeln werden. Denn wir können dar-
auf vertrauen, dass Gott auch auf krummen Wegen gerade schreibt
– komme denn, was wolle.?

In ökumenischer Verbundenheit grüßt Sie herzlich 
Ihr

Pfarrer Andreas Lorenz
Vorsitzender der ACK Stuttgart
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1936 Erstmals erhält die Gemeinde in Pfarrer Fritz Herr-
mann einen hauptamtlichen Seelsorger.
Zuvor wurde die Seelsorge überwiegend von Pforz-
heim aus geregelt.

22. Dezember 1938 Die altkatholische Kirchengemeinde Stuttgart wird
als Körperschaft des öffentlichen Rechts anerkannt.

14. März 1940 Der Eintrag des Vereins im Vereinsregister wird des-
halb gelöscht.

Juli 1944 Die Katharinenkirche wird bei einem Luftangriff fast
vollständig zerstört. Die Gottesdienste finden da-
nach in der Ev. Markuskirche statt.

1946 bis 1948 In Folge der Vertreibung von sudetendeutschen Alt-
Katholiken und der Ansiedelung im heutigen Ostalb-
kreis kommt es zu Gemeindegründungen in Aalen
und Schwäbisch Gmünd. Die seelsorgerliche Betreu-
ung übernimmt der Stuttgarter Pfarrer.

26. Mai 1957 Die von der alt-katholischen Gemeinde wiederherge-
stellte Katharinenkirche wird von Bischof Demmel
konsekriert.

1976 Pfarrer und Dekan Fritz Herrmann wird in den Ruhe-
stand verabschiedet. Seine Nachfolge tritt Pfarrer
Friedhelm Herborn an, der 1978 von Pfarrer Heinz
Körschgen abgelöst wird. 1983 wird Werner Lutter-
mann zum Pfarrer der Stuttgarter Gemeinde 
gewählt.

1983 Bischof Josef Brinkhues weiht den Ökumenesaal.
Die Stuttgarter Gemeinde erhält damit erstmals 
Räumlichkeiten für Gemeindeversammlungen, Kir-
chenvorstandssitzungen und Treffen von Gruppen
und Kreisen.

1984 Die bisherigen Teilgemeinden Aalen und Schwäbisch
Gmünd werden eine selbständige Pfarrgemeinde.
Pfarrer Georg Stützer mit Sitz in Schwäbisch Gmünd
wird erster hauptamtlicher Seelsorger. 1999 muss
die Pfarrstelle aus finanziellen Gründen aufgegeben
werden. Aalen und Gmünd gehören wieder zur
Stuttgarter Gemeinde.

1990 Thomas Walter löst Werner Luttermann als Pfarrer
ab und betreut die Gemeinde bis 1999.

1997 Zwei diakonische Werke werden ins Leben gerufen:
Kathys Vesper und das Café Strich-Punkt.

2000 Joachim Pfützner wird am 7. November 1999 von
der Gemeindeversammlung zum neuen Pfarrer 
gewählt und tritt seinen Dienst in Stuttgart am 
1. März 2000 an.

2007 Das hundertjährige Bestehen der Stuttgarter Ge-
meinde erreicht seinen Höhepunkt in den Feierlich-
keiten am 14. und 15. April im Beisein von Bischof
Joachim Vobbe.

Februar 1875 In Stuttgart tritt ein Altkatholischer Verein zusam-
men (nach einem Vortrag des altkatholischen Pfar-
rers Josef Dilger von Pforzheim).
Erster Gottesdienst am Ostermontag 1875 im Bet-
saal einer pietistischen Gemeinschaft. Gottesdienste
sind später nur sporadisch möglich.
Im Mitgliederverzeichnis des Jahres 1875 werden 
erwähnt: 57 selbständige männliche Gemeindemit-
glieder, 4 Frauen, deren Männer protestantisch sind,
102 Seelen, 17 Kinder.

9. Juni 1876 Der Vorstand der Stuttgarter Altkatholiken bittet das
Kultministerium um Genehmigung, dass Bischof
Reinkens demnächst die Firmung spenden darf. Am
15. Juni 1876 erteilt der Minister Geßler die Geneh-
migung.

28. Mai 1878 Die Stuttgarter Altkatholiken bitten das königliche
Kultministerium um Überlassung der alten Garni-
sonskirche zur Abhaltung von Gottesdiensten. Mini-
ster Geßler lehnt am 11. Juni 1878 den Antrag ab.
Noch im selben Jahr erlaubt Bischof Reinkens so ge-
nannte Laiengottesdienste. Die Seelsorge übernimmt
aushilfsweise Pfarrer Dilger aus Pforzheim, später
auch Pfarrer Dittrich.
Bis 1906 sind in den Archiven kaum Aktivitäten
nachweisbar, was auf einen zahlenmäßigen Rück-
gang der Stuttgarter Altkatholiken schließen lässt.

August 1906 Gründung einer altkatholischen Jungmannschaft in
Stuttgart.

1. April 1907 Am Ostermontag entsteht im Rahmen einer Grün-
dungsversammlung die Diasporagemeinde Stuttgart
mit Wahl eines Kirchenvorstands. Da die Anerken-
nung als Körperschaft des öffentlichen Rechts nicht
erteilt war, erfolgte beim Registergericht Stuttgart
die Eintragung als „Verein Diasporagemeinde Würt-
tembergischer Altkatholiken, Sitz Stuttgart“.

31. Mai 1909 Die Gemeindeversammlung beschließt die Satzung
der Diasporagemeinde Württembergischer Alt-
katholiken.

4. November 1909 Bischof Demmel erteilt unter Zustimmung der 
Synodalrepräsentanz die kirchenobrigkeitliche 
Genehmigung der Satzung.

Chronik der alt-katholischen Gemeinde
Stuttgart im Überblick

Geschichte
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Die Weihe der Kirche erfolgte am 15.
August 1868 durch den Bischof von Hono-
lulu im Auftrag des Bishop of London unter
Assistenz von Reverend W. G. Parmiter und
Reverend Ch. d’Aeth. Anwesend waren
unter der englischen Gemeinde auch zwei
Töchter der kurz vorher verstorbenen Stif-
terin und eine große Zahl von Stuttgarter
Bürgern.

Die gemeinsame Benützung von St. Ca-
therine’s mit der Alt-Katholischen Gemein-
de datiert seit 1908. In den Jahren nach
dem Ersten Weltkrieg wurden alt-katholi-
sche Gottesdienste von etwa 1921 an wie-
der abgehalten, während für die anglikani-
sche Gemeinde in dieser Zeit unregelmäßi-
ge Gottesdienste stattfanden.

Die offizielle Wiedereröffnung für die
anglikanische Gemeinde erfolgte am 
11. April 1926 durch Reverend Dr. Walsing-
ham C. Good, L. L. D., Rector of Rathmicha-
el, Diocese of Dublin, auf besondere Anfor-
derung der S.P.G.

Im Zweiten Weltkrieg fanden keine
anglikanischen Gottesdienste statt, dage-
gen konnten die alt-katholischen Gottes-
dienste in der Englischen Kirche bis zur
Zerstörung im Juli 1944 gefeiert werden.

Für die Katharinenkirche in Stuttgart
gab es anfänglich Bestrebungen, die Ruine
für DM 15.000 zu verkaufen. Nach länge-
ren Verhandlungen wurde dann aber mit
der alt-katholischen Gemeinde ein Vertrag
abgeschlossen, der dieser für den beab-
sichtigten Wiederaufbau die Ruine, sowie
die Bebauungs- und Nutzungsrechte 
kostenlos überträgt; eine finanzielle Beihil-

Nach den Niederlegungen, die Reve-
rend Dr. Walsingham C. Good im Jahre
1938 aus den damals in der Kirche noch
vorhandenen Registern angefertigt hat,
wurde von Mrs. Masson £ 6.000 für die
Kirche und £ 3.000 für die Kirchenfenster,
die von einem Münchener Künstler gemalt
wurden, und die Orgel zur Verfügung 
gestellt.

Die Rechte wurden auf die Gesell-
schaft für Verbreitung des Evangeliums im
Ausland (S.P.G.) übertragen. Ebenso ein
Fond, aus dem die Dienst tuenden Geistli-
chen £ 60 jährlich bis zum heutigen Tag 
erhalten.

Laut „Schwäbischer Chronik“ vom 25.
Mai 1864 wird vom Gemeinderat ein Ver-
trag genehmigt, den die Stadt Stuttgart mit
der Anglikanischen Gemeinde und den Ver-
tretern betreffs der Erbauung einer Engli-
schen Kirche abgeschlossen hat. Nach
demselben bleibt die Stadt Eigentümerin
des Baugrunds am Katharinenplatz, räumt
aber der Anglikanischen Gemeinde das
Überbauungsrecht und das dingliche Recht
zur Benützung des Gebäudes für den Kul-
tus der englischen Hochkirche ein. Für den
Fall, dass die Kirche nicht mehr gottes-
dienstlichen Zwecken dient und von der
Gemeinde nicht mehr unterhalten werden
sollte, erlöschen diese Rechte.

Die feierliche Grundsteinlegung fand
am 26. Mai 1864 durch den englischen Ge-
sandten, Mr. Gordon, und den Geistlichen,
Reverend W. G. Parminter, umgeben von
acht weiteren englischen Chaplains und of-
fiziellen Vertretern statt.

In den Grundstein wurde, nach feierli-
cher Verlesung durch Mr. Gordon, die Stif-
tungsurkunde in lateinischer Sprache ein-
gemauert. Erbaut wurde die Kirche durch
den Professor der Technischen Hochschule
in Stuttgart: Heinrich Wagner.

Schon Anfang der 40er Jahre des 19.
Jahrhunderts scheint in Stuttgart eine ver-
hältnismäßig große englische Kolonie be-
standen zu haben. Die damals wesentlich
größere Bedeutung der Cannstatter Heil-
quellen und auch die Verwandtschaft der
Fürstenhäuser werden als Hauptgründe an-
genommen.

1852 wurde von Anglikanern ein „Ver-
ein zu Erbauung einer Kapelle“ gegründet;
dieser soll 1853 einen Fond in Höhe von
1.150 Gulden, 32 Kreuzer, an den Gemein-
derat als Grundstock zur Erbauung einer
Kapelle übergeben haben.

Die anglikanische Gemeinde soll 
damals aus 150 Mitgliedern bestanden
haben. Pläne, eine eigene Kapelle zu
bauen, waren vorhanden, es fehlten jedoch
die finanziellen Mittel dazu.

Im Jahre 1860 war es dann soweit, der
anglikanischen Gemeinde die ersehnte Ka-
pelle zu bescheren. Mrs. Dunbar Masson,
eine sehr wohlhabende Reederwitwe aus
Bayswater (Liverpool) hielt sich mit ihrer
dritten Tochter Catherine, die sehr krank
war, vermutlich zur Kur in Stuttgart auf,
und wohnte im Hotel Marquardt. Diese
Tochter starb dort am 20. Oktober 1860
und bat auf ihrem Sterbebett ihre Mutter,
von ihrem Erbteil in Stuttgart eine Kirche
auf ihren Namen zu stiften.

Exkurs: Zur Geschichte 
der Katharinenkirche

fe für den Wiederaufbau wird darin aus-
drücklich ausgeschlossen. Dagegen wurde
im Vertrag das Mitbenutzungsrecht für die
anglikanische Gemeinde niedergelegt.

Der damalige alt-katholische Pfarrer
und Dekan Fritz Herrmann hat den Wieder-
aufbau ausschließlich mit der Opferbereit-
schaft der alt-katholischen Gemeinde und
einem kleinen Zuschuss (DM 10.000) des
Landes Baden-Württemberg bewerkstelligt.

Beim Wiederaufbau konnten Teile der
alten Kirche, besonders die Leibung der
Eingangstüre, des Rosettenfensters über
dem Portal, der Fenster neben dem Portal
und im Chor verwendet werden. Ebenso
wurden die Steinplakette von St. Christo-
pher an der südlichen Außenmauer und
eine englische Inschrift an der nördlichen
Innenwand wieder eingesetzt. Die Kirche
wurde am 26. Mai 1957 vom alt-katholi-
schen Bischof Johannes Demmel geweiht.

In den Jahren 1982/83 wurde der an
der Nordseite der Kirche angebaute Ge-
meinderaum durch den so genannten Öku-
mensaal mit Untergeschoss nach Plänen
von Prof. Dieter Faller ersetzt. Im Zuge die-
ses Neubaus hat auch der Altarraum eine
neue Ausstattung erhalten, die den heuti-
gen liturgischen Anforderungen entspricht.
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Feiern rund 
um die Kirche
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Bestätigung der Eintragung ins Vereinsregister
durch das königliche Amtsgericht

Gründung eines 
Altkatholischen Vereins

Die ersten drei Jahrzehnte der alt-ka-
tholischen Bewegung in Württemberg sind
mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Den-
noch kommt es nach einem Vortrag des
Pforzheimer Pfarrers Josef Dilger im Febru-
ar 1875 zur Gründung eines Altkatholi-
schen Vereins. Das Mitgliederverzeichnis
gibt unter dem Datum vom 4. Mai 1875
folgende Angaben zu Protokoll: „57 selbst-
ändige männliche Gemeindemitglieder, 4
Frauen, deren Männer protestantisch sind,
102 Seelen, 17 Kinder, welche Religionsun-
terricht brauchen könnten. Als Abgeordne-
ter zur 2. Synode wurde gewählt: Herr Pho-
tograph Johann Bleibel.“ 

Die Suche nach einer geeigneten Kirche
zur Feier der Gottesdienste ist allerdings
immer wieder fehlgeschlagen. Den Antrag
der Stuttgarter Altkatholiken beispielsweise
an das königliche Kultministerium um
Überlassung der alten Garnisonskirche
lehnt Minister Geßler ab. Diese Entwick-
lung dürfte das Wachstum negativ beein-
flusst haben. Denn bis zu einer Mitteilung
an den Bischof durch den Vorsitzenden des
Vorstands des Reichsverbandes Altkatholi-
scher Jungmannschaften, Dr. Zirngiebel,
dass es gelungen ist, in Stuttgart eine Orts-
gruppe altkath. Jungmannschaften mit
Hans Renner als Obmann ins Leben zu
rufen, ist aus dieser Zeit wenig von Bedeu-
tung zu berichten.

Die ersten organisatorischen Wurzeln
der alt-katholischen Gemeinde Stuttgart
führen uns in die siebziger Jahre des 19.
Jahrhunderts. Die Bildung eines Altka-
tholischen Vereins im Jahre 1875 steht
am Anfang der altkatholischen Bewe-
gung in Württemberg. Weil dieser aber
eingeht, erfolgt eine weitere Gemeinde-
gründung am 1. April 1907. In der fol-
genden Darstellung, die auf Grund der
mangelnden Quellenlage unvollständig
bleiben muss, sollen wichtige Ereignisse
betrachtet und vereinzelt einer Bewer-
tung unterzogen werden.

Mit einem Gottesdienst am Ostermon-
tag des Jahres 1875 nimmt die Geschichte
ihren Lauf. Mangels einer Kirche trifft sich
eine Gruppe altkatholisch Gesinnter im zur
Verfügung gestellten Betsaal einer pietisti-
schen Gemeinschaft, um katholischen
Gottesdienst zu feiern. Aus dieser Tatsache
darf geschlossen werden, dass es diesen
ersten „Alt-Katholiken“ in Stuttgart ganz
wesentlich um Spiritualität und Zusam-
menhalt ging. Was aus der Ablehnung der
päpstlichen Dogmen und der Suche nach
einer kirchlichen Beheimatung hervorging,
war zunächst ein zaghafter, aber entschlos-
sener Versuch, den Anliegen des Altkatholi-
zismus in Württemberg eine Gestalt zu
geben.

100 Jahre – Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft
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Bischof Joseph Demmel erteilt die Genehmigung
für die Gemeindesatzung

Geregeltes Gottesdienstleben

Für die vorerst alle 6 Wochen stattfin-
denden Gottesdienste steht ab 1907 ein
Saal im Hause der evangelischen Johannes-
gemeinde in der Reuchlinstraße 32 zur Ver-
fügung. Vom Ostermontag 1908 an aber
wird der Gottesdienst meist in der Engli-
schen Kirche gefeiert. Im selben Jahr ent-
steht eine Gemeindebibliothek.

Interessant ist auch der Brief des
Schriftführers Hans Renner an den Bischof:
Stuttgart, 23.10.20. Auszug: „Seit Jahren
sehnt sich die hiesige Altkatholische Ge-
meinde danach, unseren Herrn Bischof in
Stuttgart begrüßen zu können. Nun sind
wir seit Pfingsten in der glücklichen Lage,
die Englische Kirche benützen zu können,
unsere Gottesdienste sind gut besucht und
die Zahl unserer Mitglieder wächst nur
langsam. Es könnte nun nur im Interesse
unserer Sache in Württemberg liegen,
wenn Herr Bischof in nächster Zeit entwe-
der dieses Jahr noch, oder im Frühjahr
nach Stuttgart kommen würde. Ich glaube
bestimmt erreichen zu können, dass ein
Gottesdienst und ein öffentlicher Vortrag
oder Familienzusammenkunft gut besucht
würden und wir eben nun alles tun müs-
sen, um den Zug nach vorwärts und zur
Stärkung von Sache und Gemeinde ausnüt-
zen sollen. Wir haben nun bereits zwei öf-
fentliche Vorträge abgehalten: einen
Abendgottesdienst und eben jeden ersten
Sonntag im Monat vormittags Gottesdien-
ste. Die Presse wird ebenfalls eifrig benützt
und steht uns auch zur Verfügung. Ohne
die großen Schwierigkeiten zu verkennen,
hoffen wir eben doch auf eine weitere
Stärkung der Gemeinde und wünschen uns
nun die Verwirklichung unseres seit Jahren
gehegten Zieles: den Besuch unseres Herrn
Bischofs…“

Diasporagemeinde 
Württembergischer Altkatholiken

Am 9. April 1907 berichtet der Oberför-
ster Müller aus Schwaigern in seiner Eigen-
schaft als Vorsitzender des Kirchenvor-
stands an Bischof Joseph Demmel in Bonn,
dass sich am Ostermontag, 1. April 1907,
nach einem Gottesdienst unter der Leitung
von Pfarrer Dittrich aus Pforzheim in der
Englischen Kirche (unserer heutigen alt-ka-
tholischen Pfarrkirche St. Katharina) der
„Verein Diasporagemeinde Württembergi-
scher Altkatholiken, Sitz Stuttgart“ begrün-
det hat. Dieser Tag darf daher zu Recht in
Anspruch nehmen, als Gründungstag in die
Geschichte der Alt-Katholischen Gemeinde
Stuttgart einzugehen.

Neben C. Müller wurden in den Kir-
chenvorstand gewählt: Reinhold Oberle,
Hans Renner, und Albert Diener aus Stutt-
gart sowie E. Zeller aus Wasseralfingen
und Leopold Fries aus Heilbronn. Von Amts
wegen ist Pfarrer Dittrich aus Pforzheim
Mitglied des Kirchenvorstands. Aus dem
Protokoll der Gemeindeversammlung:
„Sämtliche Herren sind zur Annahme der
Wahl bereit und ist somit der Kirchenvor-
stand der Gemeinde und damit die Ge-
meinde überhaupt gebildet.“ Da die Aner-
kennung als Körperschaft des öffentlichen
Rechts nicht erteilt war, erfolgte beim Regi-
stergericht Stuttgart die Eintragung: Verein
Diasporagemeinde Württembergischer Alt-
katholiken, Sitz Stuttgart.

Im Rahmen einer Gemeindeversamm-
lung am 31. Mai 1909 wird eine eigene
Satzung beschlossen, die wesentliche Ele-
mente der Synodal- und Gemeindeordnung
des Bistums enthält. Daher erteilt Bischof
Demmel unter Zustimmung der Synodalre-
präsentanz (heute Synodalvertretung ge-
nannt) die kirchenobrigkeitliche Genehmi-
gung dazu.
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seren hochwürdigen Herrn Bischof in unse-
rer Mitte zu sehen, der uns gezeigt hat,
welch väterliche Fürsorge er unserer vor-
wärts strebenden Gemeinde entgegen-
bringt und wir müssen dem Herrn Bischof
herzlich dankbar sein, dass er durch die Er-
nennung des Herrn Feuerstein zum zweiten
Pfarrer unserer Gemeinde, unseren lang
gehegten Wunsch, einen eigenen Geistli-
chen am Orte selbst zu haben, entsprochen
hat und es uns dadurch ermöglichte ein re-
geres Leben zu entfalten… Aufrichtigen
Dank ist die Gemeinde auch Herrn Berker
schuldig, der sich neben Herrn Pfarrer Feu-
erstein, so lange Zeit durch die erbauende
Abhaltung liturgischer Gottesdienste große
Verdienste erworben hat…“

Um der Geschichte gerecht zu werden,
muss auch darüber berichtet werden: In
einem Brief von Otto Feuerstein an den Bi-
schof vom 17.1.1927 äußert sich dieser
über Schwierigkeiten mit den Anglikanern
wegen der Kirchenbenützung so: „Nun
wurde uns...auf einmal mitgeteilt, daß
nach genauer Prüfung der Stiftungsurkun-
de der Stuttgarter anglikanischen Kirche in
derselben kein anderer Kultus als der angli-
kanische stattfinden dürfe, und uns zu-
gleich auf 31. März 1927 gekündigt.“
Diese Kündigung wurde später wieder
rückgängig gemacht, möglicherweise unter
dem Einfluss des so genannten „Bonn Ag-
reement“ von 1931, des Bonner Abkom-
mens, das die volle Kirchengemeinschaft
zwischen den alt-katholischen Kirchen der
Utrechter Union und der Anglikanischen
Gemeinschaft beschlossen hat.

Die vierzigjährige Ära 
Fritz Herrmann

In den dreißiger Jahren des letzten
Jahrhunderts hat die Stuttgarter Gemeinde
erheblichen Mitgliederzuwachs. Daher be-
schließt der Bischof und die Synodalvertre-
tung die Errichtung einer Pfarrstelle. Der
Priester Fritz Herrmann, geboren in Kemp-
ten im Allgäu, wird 1936 von der Gemein-
deversammlung zum Pfarrer gewählt und
erreicht mit Wirkung vom 22. Dezember
1938 für die alt-katholische Kirchenge-
meinde Stuttgart die Rechtsstellung einer
Körperschaft des öffentlichen Rechts. Der
Eintrag des „Vereins Württembergischer
Altkatholiken – Sitz in Stuttgart“ wird
daher am 14. März 1940 im Vereinsregister
gelöscht.

Am 2. Juli 1937 findet die Gründungs-
versammlung des Frauenkreises statt, der
in der Folge eine rege diakonische Tätigkeit
entwickelt und über Jahrzehnte eine tra-
gende Säule in der Gemeinde spielt.

Protokoll der
Gründungsver-
sammlung des 

alt-katholischen
Frauenvereins 

am 2. Juli 1937 
in Stuttgart

Über längere Zeit gibt es immer wieder
einen kontroversen Briefwechsel verschie-
dener Personen um den Priester Otto Feu-
erstein. Im Jahresbericht des Kirchenvor-
stands, erstattet in der Gemeindeversamm-
lung am 29. April 1923, wird allerdings
festgestellt: „Was nun die Verhältnisse un-
serer Gemeinde im Allgemeinen anbelangt,
so kann mit Befriedigung festgestellt wer-
den, dass die Zahl der Mitglieder in erfreu-
licher Weise zugenommen hat. Der Besuch
unserer Gottesdienste ist im ganzen Jahre
ein befriedigender gewesen, er hat sicht-
lich zugenommen und wir hatten die Freu-
de, jedes Mal eine stattliche Anzahl An-
dächtiger zu bemerken, welche noch nicht
zu unserer Gemeinde zählen und selbst an-
deren Confessionen angehören… Nun
nochmals zurückkommend auf den im All-
gemeinen erfreulichen Besuch unserer
Gottesdienste, so ist diese Beobachtung
besonders zu machen, seit uns die Benüt-
zung dieses schönen Gotteshauses wieder
gestattet ist und seit wir in der Lage sind,
allsonntäglich Gottesdienste mit hl. Messe,
Predigt und hl. Kommunion abhalten zu
können. – Wir haben die große Freude ge-
habt, im abgelaufenen Jahre wiederum un-

Suche nach einem 
eigenen Geistlichen

Der Pforzheimer Pfarrer Dittrich schrieb
am 4. März 1921: „…dass außer mir noch
ein Geistlicher da ist, der Gottesdienst hal-
ten kann, wenn ich nicht dazu in der Lage
bin. Wir haben seit Pfingsten vorigen Jah-
res die … englische Kirche, die bei jedem
Gottesdienst fast ganz gefüllt ist und fast
nach jedem Gottesdienst finden Beitritte
zur Gemeinde statt. Es wäre daher von
großem Nutzen, wenn ein Geistlicher stän-
dig der Gemeinde zur Verfügung stünde,
dazu haben wir aber keine (Gelegenheit?),
da die Stuttgarter Gemeinde nicht so viel
Geld hat, um einen bezahlen zu können. –
Feuerstein ist ein positiv gläubiger Altka-
tholik; ich kenne ihn schon über 2 Jahre.“

Postkarten-
ansicht der
Englischen
Kirche 
(Katharinen-
kirche)
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Einrichtung einer Pfarrstelle in Gmünd von
1985 bis 1999 nicht mehr stoppen. So ge-
schieht heute wieder die Seelsorge von
Stuttgart aus.

In Stuttgart kann unter großen Opfern
die 1944 zerstörte Katharinenkirche wieder
aufgebaut und ab 1957 benützt werden.
Damit ging eine schwierige Zeit mit vielen
Einschränkungen zu Ende. Dank der öku-
menischen Gastfreundschaft der Ev. Mar-
kusgemeinde haben die Gemeindemitglie-
der zusammengehalten und diese Not
überwunden.

Auch in den Landkreisen Böblingen und
Esslingen haben sich Alt-Katholiken aus
dem Sudetenland angesiedelt. Für sie ent-
stand ein regelmäßiges Gottesdienstange-
bot in evangelischen Kirchenräumen in
Böblingen und Esslingen.

Bis zur fast vollständigen Zerstörung
der Kirche während eines Bombenhagels
im Juli 1944 finden regelmäßige Gottes-
dienste statt. Nach Kriegsende werden
nach Zeugenaussagen aus der Nachbar-
schaft in der Kirchenruine Essensportionen
an Bedürftige verteilt.

Es ist das Verdienst von Pfarrer Herr-
mann, dass die aus dem Sudentenland ver-
triebenen Alt-Katholiken nach ihrer Ansie-
delung im Ostalbkreis durch eine regel-
mäßige Seelsorge auch eine neue kirchli-
che Heimat finden. Umso mehr wundert es
aus heutiger Sicht, dass die beiden Ge-
meinden Aalen und Schwäbisch Gmünd
nicht schon in den fünfziger Jahren des
letzten Jahrhunderts einen ortsansässigen
Geistlichen erhalten haben, obwohl ihre
Seelenzahl auf der Höhe der Stuttgarter
Gemeinde lag. Die Folge war, dass die Mit-
gliederzahl kontinuierlich schrumpfte, weil
schon die nächste Generation der heimat-
vertriebenen Alt-Katholiken überwiegend
nicht mehr in der alt-katholischen Kirche
getauft wurde. Diesen Trend konnte auch
das rund fünfzehnjährige Pilotprojekt mit

Ruine der im
Juli 1944 zer-
störten Katha-
rinenkirche
vom Schellen-
turm aus 
fotografiert
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der planende und bauleitende Architekt
Prof. Dieter Faller viel Kraft und Zeit auf-
wendeten, konnte der Ökumenesaal am
10. Juli 1983 vom Bischof geweiht und von
der Gemeinde in Besitz genommen wer-
den. In einem Pontifikalamt unter der Mit-
wirkung des Südwestdeutschen Mozart-
chors aus Pforzheim firmte Bischof Josef
junge Gemeindemitglieder und erteilte
Wolfgang Siebenpfeiffer die Diakonatswei-
he.

Noch im selben Jahr versetzte der Bi-
schof den Pfarrer Körschgen nach Nürn-
berg. Wieder hatte die Gemeinde eine pfar-
rerlose Zeit zu überbrücken, bis Anfang
1984 Werner Luttermann seine Nachfolge
antreten konnte. Mit Werner Luttermann,
heute Pfarrer in Bonn und Generalvikar des
Bistums, hat ein Priester Verantwortung in
der Gemeinde übernommen, der auf eine
gewinnende Art viele Menschen anspre-
chen und für eine aktive Mitarbeit in der
Gemeinde gewinnen konnte. Das Gottes-
dienstangebot in Aalen und Schwäbisch
Gmünd wurde verdoppelt, eine neue Got-
tesdienststelle in Göppingen und später in
Tübingen eingerichtet. Neue Gruppen und
Kreise entstehen. Aus manchen Gästen im
Gottesdienst werden neue Gemeindemit-
glieder. Im August 1984 wird erstmals das
Katharinenfest im Gedenken an unsere Kir-
chenpatronin als großes Gemeindefest ge-
feiert. Der Vorläufer des heutigen Gemein-

Verkündigung des Evangeliums im Weihegottes-
dienst durch Wolfgang Siebenpfeiffer

deblatts »kontakt« entsteht, um alle Ge-
meindemitglieder intensiv zu informieren.
Bis auf den heutigen Tag hat sich diese
Kommunikationsplattform unter der Lei-
tung von Werner Glaser sehr bewährt und
ist in dieser Form einmalig im gesamten
Bistum.

Am 16. Juni 1985 wird Wolfgang Sie-
benpfeiffer nach Abschluss seiner theologi-
schen Studien von Bischof Josef Brinkhues
in der Katharinenkirche unter beachtlicher
ökumenischer Beteiligung zum Priester ge-
weiht, um die Seelsorgearbeit ehrenamtlich
zu verstärken. Übrigens, die erste Priester-
weihe in der Katharinenkirche überhaupt.

120 Jahre nach dem Bau der ursprüng-
lichen Katharinenkirche findet im Novem-
ber 1985 zusammen mit den anglikani-
schen Glaubensgeschwistern ein feierlicher
Gottesdienst statt.

Der Kirchenvorstand intensiviert seine
Arbeit durch eine jährliche Klausurtagung,
erstmals vom 7. bis 9. November 1986 im
Odenwald. Er schafft spezielle Aufgaben-
ressorts, die sich die KV-Mitglieder unter-
einander aufteilen.

Das seit 1984 jährlich veranstaltete Katharinenfest 
zieht viele Gemeindemitglieder und Gäste an

Aufbruchstimmung kam auf

Mit Friedhelm Herborn wurde 1976 ein
Priester zum Pfarrer gewählt, der einer
neuen Theologengeneration angehörte. Das
hatte liturgische Auswirkungen: Der Chor-
raum der Kirche bekam einen damals so
genannten Volksaltar, hinter dem der Zele-
brant der Gemeinde zugewandt steht. Die
zuvor übliche Monatskommunion der Ge-
meinde wurde durch die Möglichkeit er-
setzt, jeden Sonntag die Kommunion und
auch unter beiderlei Gestalt zu empfangen.
Eine familiäre Atmosphäre machte sich in
den Gottesdiensten breit. Die Kinder- und
Jugendarbeit wurde aktiviert. Neue Formen
der Spiritualität entstanden. Die Öffentlich-
keitsarbeit wirkte nach innen und außen.
Pfarrer Herborn und seine Frau Heidi haben
wir dann leider schon zwei Jahre später
durch ein attraktives Angebot der Gemein-
de Mannheim verloren.

Nach einer monatelangen Vakanz hat
Bischof Josef Brinkhues mit Heinz-Georg
Körschgen einen Geistlichen beauftragt,
der an die Arbeit von Friedhelm Herborn
anknüpfen konnte. In dieser Zeit entstand
der Plan, den an die Kirche angebauten
Gemeinderaum durch einen größeren Saal
zu ersetzen, um den neuen Anforderungen
im Gemeindeleben mehr gerecht werden
zu können. Nach achtmonatiger Bauzeit, in
der der KV-Vorsitzende Achim Worm und

Pfarrer Herrmann, der auch Dekan und
Vorsitzender des Landessynodalrats war,
hat sich 1976 in den Ruhestand verab-
schiedet. Zuvor wurde er vom Bundespräsi-
denten für seine Bemühungen um die Inte-
gration der alt-katholischen Sudetendeut-
schen mit dem Großen Ver-
dienstkreuz des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet.

Erstkommunikanten des Jahres 1958 mit Pfarrer Fritz Herrmann 
vor dem Kirchenportal (rechts im Bild Wolfgang Nübling)

Übergabe
des Schlüssels für den

Ökumenesaal
an Bischof Brinkhues
durch den Architek-

ten Prof. Dieter Faller
und den KV-Vorsit-

zenden Achim Worm
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trin Naidu (Mezzosopran), der Kritiker eine
glänzende Karriere voraussagen, wird vom
Alarius Quartett begleitet.

Die Kontakte zur anglikanischen und
evangelischen Leonhardsgemeinde werden
verstärkt. Die gemeinsame Osternachtfeier
mit großer Beteiligung ist inzwischen zum
festen Bestandteil des Gottesdienstkalen-
ders geworden. Weitere gemeinsame Got-
tesdienste finden wechselweise in den bei-
den Kirchen statt. Es werden auch öku-
menische Beziehungen zur evangelisch-re-
formierten Gemeinde und zur Selbständi-
gen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)
aufgenommen.

Der Kirchenvorstand beschäftigt sich in-
tensiv mit den Grundzügen einer christli-
chen Gemeinde: Zeugnis geben, Liturgie,
Gemeindeleben und Diakonie. Daraus ent-
stehen viele Impulse, die in die Gemeinde
hineingetragen werden und eine Reihe von
Aktivitäten auslösen. Am 10. November
1991 findet erstmals ein Jugendfestival mit
dem Motto „Kinder an die Macht“ in der
Gemeinde statt.

Nach Jahrzehnten der Unterbrechung finden wieder 
anspruchsvolle Konzerte in der Katharinenkirche statt

In der Osternacht wird die neue Osterkerze am Osterfeuer entzündet 
und in die dunkle Kirche getragen

Auch die Jugend der Gemeinde leistet 
einen musikalischen Beitrag im Gottesdienst

1992 wird eine Gemeindebefragung
durchgeführt. Sie befasst sich mit folgen-
den Fragestellungen: Gemeindebrief, Got-
tesdienst, Gruppen und Kreise, Verhältnis
zur alt-katholischen Kirche. In diesem Zu-
sammenhang bildet sich ein Arbeitskreis
Öffentlichkeitsarbeit in der Gemeinde, der
sich zu regelmäßigen Treffen verpflichtet.

Thomas Walter schreibt in einem „Re-
chenschaftsbericht“ von welchen Vorstel-
lungen er sich bei seiner Arbeit als Seelsor-
ger leiten lasse: Geschwisterlichkeit – Mit-
einander unterwegs – Verbindlich und
offen – Gemeinsam den Glauben feiern.

Pfarrer Luttermann wird 1988 zusätz-
lich zum Dekan des Dekanats Nordba-
den/Württemberg gewählt und tritt in die-
sem Amt die Nachfolge von Dekan i. R.
Herborn an. Nikolaus Schönherr absolviert
ein Lehrvikariat in der Gemeinde. In der
konstituierenden Kirchenvorstandssitzung
am 16. März 1989 wählen die KV-Mitglie-
der Wolfgang Nübling zum Vorsitzenden.

Pfarrer Luttermann beendet im Januar
1990 seinen Dienst in der Gemeinde Stutt-
gart und übernimmt die Pfarrstelle in
Bonn.

Spiritualität hat Vorrang

Mit Beginn am 1. August 1990 wird der
Priester Thomas Walter von Bischof Dr. Si-
gisbert Kraft mit der Seelsorge der Stutt-
garter Gemeinde betraut und am 16. Sep-
tember 1990 durch Bischof Sigisbert feier-
lich in sein Amt eingeführt.

Er setzt neue spirituelle Akzente mit
dem ökumenischen Abendgebet in der
Form von Taizé. Am 4. November 1990
wird eine Tradition aus den dreißiger Jah-
ren aufgenommen und zum ersten Mal
wieder ein Kirchenkonzert mit Werken von
Mozart, Barber, Heimann und von Knorr in
der Katharinenkirche veranstaltet. Ann-Ka-

Für die Jugend der Gemeinde hat sich
inzwischen viel getan. Im Winter finden
Skifreizeiten und an Pfingsten eine große
Familienfreizeit im Allgäu statt. Besonders
die Pfingstfreizeit auf dem Bergbauernhof
der Kemptener Gemeinde im Kleinen Ul-
mertal findet über die Stuttgarter Gemein-
de hinaus bei Familien Anklang.

Im Vorfeld der Papstreise nach Deutsch-
land findet am 27. April 1987 eine von den
Medien stark beachtete Podiumsdiskussion
zum Thema „Papst – Stellvertreter Chri-
sti?“ in der Katharinenkirche statt, an der
prominente Vertreter verschiedener christli-
cher Kirchen zusammen diskutieren. Die
„Stuttgarter Nachrichten“ berichten aus-
führlich unter der Schlagzeile „Stellvertre-
ter Christi oder geistlicher Imperator“ dar-
über. Die Berichterstattung schließt mit
dem Zitat: „Was nützen alle Bemühungen,
wenn ein Mann sie alle wieder vom Tisch
wischen kann? Viel sinnvoller wäre eine
Kirche von unten.“

Seit 1978 gab es regelmäßig Pfingstfreizeiten mit Kindern und 
Jugendlichen auf dem Bergbauernhof der Kemptener Gemeinde 

im Kleinen Ulmertal im Allgäu

Pfarrer Thomas Walter wird durch Bischof 
Dr. Sigisbert Kraft in sein Amt eingeführt



Geschichte

158   »kontakt«  2726 »kontakt«   158   

beauftragt, der den Betrieb des ›Café
Strich-Punkt‹ in Kooperation mit der 
AIDS-Hilfe Stuttgart durchführt. Die Ge-
meinde stellt dafür den Ökumenesaal 
zur Verfügung.

1998 entsteht in Ludwigsburg eine Ar-
beitsgemeinschaft christlicher Kirchen
(ACK). Die Alt-Katholiken vertritt Hans Me-
chler darin. In der Folge finden auch öku-
menische Gottesdienste beim Favorite-
schloss statt, an der sich Gemeindemitglie-
der beteiligen und diesen Anlass zum ge-
meinsamen Mittagessen nutzen.

Vom 16. bis 20. Juni 1999 findet in
Stuttgart der Evangelische Kirchentag statt.
Die Katharinenkirche und der Ökumenesaal
sind eines der geistlichen Zentren dieser
Veranstaltung. Das geistliche Zentrum ist
auch ein Sammelpunkt für das Team der
Öffentlichkeitsarbeit unseres Bistums und
für alle Alt-KatholikInnen, die den Kirchen-
tag besuchen. Die dafür angebotenen Got-
tesdienste werden gut besucht und ein Teil
unserer Gemeindemitglieder beteiligen sich
am vielseitigen Programm des Kirchentags.
Die Bischöfe Joachim Vobbe und Dr. Sigis-
bert Kraft besuchen bei dieser Gelegenheit
die Gemeinde.

Pfarrer Thomas Walter bewirbt sich auf
die Pfarrstelle in Singen und beendet sei-
nen Dienst in Stuttgart zum 31. Juli 1999.

Der Priester Stefan Kächele wird im Juli
vom Bischof zu geistlichen Amtshandlun-
gen zugelassen und arbeitet ehrenamtlich
als Kurat in der Gemeinde. In der Gemein-
deversammlung am 7. November 1999
wird Joachim Pfützner, Pfarrer in Rosen-
heim, zum neuen Pfarrer für die Gemeinde
Stuttgart gewählt. Mit Wirkung vom
11.11.1999 wird Pfarrer Georg Stützer,
Schwäbisch Gmünd, die Zulassung zu
geistlichen Amtshandlungen vom Bischof
entzogen und die Aufhebung der Pfarrei
Schwäbisch Gmünd von ihm angekündigt.
Dekan Johannes Theil wird zum Pfarrver-
weser bestellt.

Ökumenische Gottesdienste in der Katharinenkirche gehören 
zum festen Bestandteil im Kirchenjahr

Millenniumwende

Pfarrer Joachim Pfützner zieht im Fe-
bruar 2000 mit seiner Frau Anne in das ge-
meindeeigene Haus in S-Rohr ein und
nimmt seinen Dienst zum 1. März 2000
auf. Von Bischof Joachim wird er unter
zahlreicher Beteiligung der Gemeinde und
Gästen aus der Ökumene am 19. März
2000 in sein Amt eingeführt.

Pfarrer Joachim Pfützner wird von Bischof Joachim Vobbe 
in sein Amt eingeführt

1993 wird die Umgestaltung des Chor-
raums der Katharinenkirche beschlossen.
Die schmiedeeiserne Kommunionbank wird
entfernt, um den Altarraum zu „öffnen“.
Die Kanzel soll durch einen Ambo (Lese-
pult) und der Holzaltar durch einen Altar
mit Stahlunterbaukonstruktion mit Glas-
platte ersetzt werden.

1996 verstirbt die langjährige Vorsit-
zende des Frauenkreises, Elli Schmidt, die
darüber hinaus fast 30 Jahre Mitglied des
Kirchenvorstands war. Unter großer Beteili-
gung der Gemeinde verabschieden wir sie
in einem unvergesslichen Gedächtnisgot-
tesdienst. Achim Worm schreibt in seinem
Nachruf im »kontakt«: „Ein guter Geist
war sie in der Gemeinde, ein wirklich guter
Geist – er wird fehlen.“

Der neue Altar wird durch Bischof Sigisbert gesegnet   

Am 27. Juli 1997 startet das diakoni-
sche Projekt ›Kathys Vesper‹ in der Kathari-
nenkirche. Michael Weiße und Erika Andert
übernehmen dafür die Verantwortung. Mit
einer Andacht und einem anschließenden
Essen im Ökumenesaal sollen Bedürftige
angesprochen werden. Die Resonanz dar-
auf ist sehr groß. Zwischen 40 und 70 Per-
sonen folgen jeweils der Einladung für den
letzten Sonntag im Monat. Die Kosten kön-
nen durch Spenden gedeckt werden.

Die Diakoniegruppe freut sich über den Erfolg 
von Kathys Vesper

Im selben Jahr entsteht ein weiteres
Projekt für männliche Prostituierte: Das
›Café Strich-Punkt‹. Mit ihm wird eine An-
laufstelle für Stricher geschaffen, mit dem
Ziel, Beratung und Unterstützung, einen
Schutzraum, kostenloses Essen und Trinken,
Koch- und Waschgelegenheit sowie Beglei-
tung zu Ämtern und Behörden anzubieten.
Um eine Finanzierung dieser Aufgaben zu
ermöglichen, bildet sich 1998 der ›Verein
zur Förderung von Jugendlichen mit beson-
deren sozialen Schwierigkeiten e. V.‹. Mit
der Geschäftsführung wird Michael Weiße
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2002 findet die Osternachtfeier mit dem ev. Landesbischof Dr. Gerhard Maier und 
dem alt-katholischen Bischof Joachim Vobbe statt

Das fünfjährige Bestehen des diakonischen Projekts ›Café Strich-Punkt‹
wird mit politischer Prominenz gefeiert 
(v.l.: Bundestagsabgeordnete Ute Kumpf, Bezirksvorsteherin 
Andrea Krueger und Bürgermeisterin Gabriele Müller-Trimbusch)

Die schon zur festen Tradition geworde-
ne ökumenische Osternachtfeier 2002 war
besonders durch die Mitwirkung des ev.
Landesbischofs Dr. Gerhard Maier und Bi-
schof Joachim Vobbe geprägt.

Das Café Strich-Punkt blickt auf das
fünfjährige Bestehen zurück und rückt mit
einer Festveranstaltung in den Blick der lo-
kalen Öffentlichkeit. Zu diesem Anlass
spricht Prof. Lautmann von der Universität
Bremen unter der Anwesenheit der Bürger-
meisterin Gabriele Müller-Trimbusch, der
Bundestagsabgeordneten Ute Kumpf und
der Bezirksvorsteherin Andrea Krueger.

Der seit 1937 bestehende Frauenkreis
der Gemeinde, geleitet von Helga Michel,
trifft sich am 12. November 2003 und löst
sich danach auf, weil die Mitgliederzahl ra-
pide gesunken ist. Im Namen der Gemein-
de dankt Wolfgang Nübling Helga Michel
für ihr jahrelanges Engagement und den
anwesenden Frauen für ihre Treue.

Am 2. April 2000 tritt die Auflösung der
Gemeinde Aalen/Schwäbisch Gmünd in
Kraft. Das Gebiet, das die Landkreise Alb-
Donau, Göppingen, Heidenheim, Hohenlo-
he, Ostalb, Schwäbisch Hall und Ulm um-
fasst, gehört nun, wie es vor der Gründung
der Gemeinde war, wieder zum Gebiet der
Stuttgarter Gemeinde. Etwa 160 Gemein-
demitglieder kommen nun zu den 395 von
Stuttgart hinzu. Die Gottesdienstorte in
Schwäbisch Gmünd, Herrgottsruhkapelle
am Leonhardsfriedhof, und Aalen, Ev. Jo-
hanneskirche, bleiben bestehen.

Michael Weiße wird am 5. November
2000 von Bischof Joachim in der Kathari-
nenkirche zum Diakon geweiht und arbei-
tet ehrenamtlich in der Gemeinde. In der
Liturgie der Diakonenweihe sind seine Auf-
gaben beschrieben: Der Diakon kümmert
sich um die Armen, die Kranken und Not-
leidenden. Er stärkt die Gläubigen, nimmt
sich der Zweifelnden an und bemüht sich
um die Gleichgültigen. Er verkündet das
Evangelium. Er unterstützt den Bischof und
seine Priester bei der Feier des Gottesdien-
stes, besonders bei der Austeilung der hei-
ligen Kommunion. Der Bischof und der
Pfarrer können ihn zudem beauftragen, die
Taufe zu spenden und die Krankensalbung
zu feiern sowie weitere seelsorgerliche
Aufgaben zu übernehmen.

Am 14. Oktober 2001 wird das 70-
jährige Bestehen der Alt-Katholisch – Ang-
likanischen Kirchengemeinschaft mit Steh-
kaffee, Morgenlob, Vorträge von der alt-
kath. Priesterin Dr. Angela Berlis und der
anglikanischen Kuratin Alja Tollefsen, Mit-
tagsimbiss und Eucharistie gefeiert. Dabei
wird das neue Taufbecken von Bischof em.
Michael Manktellow von Chichester 
gesegnet.

Der dritte ökumenische Workshop fin-
det im Februar/März an vier Abenden im
Ökumenesaal statt. Die Geistlichen der
Leonhards- und Katharinenkirche tragen
abwechselnd das Thema „Welches Bild ma-
chen wir uns von Gott?“ vor.

Die Gemeindeversammlung beantragt
einstimmig die Weihe von Michael Weiße
zum Diakon an den Bischof und die Syn-
odalvertretung.

Außenansicht der Herrgottsruhkapelle am Leonhardsfriedhof 
in Schwäbisch Gmünd

Der zum Diakon geweihte Michael Weiße verkündet
erstmals feierlich das Evangelium



Am 23. Okto-
ber 2005 gründet
sich nach dem
Gottesdienst der
›Verein zur Ret-
tung und Erhal-
tung der Kathari-
nenkirche in Stutt-
gart e. V.‹, um die
Sanierung der Kir-
che zu unterstüt-
zen und bei der

Beschaffung der
geschätzten Kosten
von etwa 400.000
Euro zu helfen. In
der Gründungsver-

sammlung wird Prof. Peter
Faller zum Vorsitzenden
gewählt. Schon bald soll-
te sich zeigen, dass ein
Sofortprogramm gestartet
werden muss. Am 9. Ja-
nuar 2006 bricht im Öku-
menesaal ein Schwel-
brand aus, der erhebliche
Schäden im Saal und in
der Kirche auslöst. Für
drei Monate ist eine Nut-
zung beider Räumlichkei-
ten nicht möglich, bis
kurz vor Palmsonntag die
Reparaturarbeiten abge-
schlossen sind. Durch
großzügige Spenden und
einen Zuschuss des För-
dervereins sowie ein
Darlehen des Landessyn-

odalrats können die da-
durch entstandenen finan-

ziellen Belastungen rasch reduziert wer-
den. Dankbar ist die Gemeinde dem Haus
Martinus und der Leonhardsgemeinde als
Gastgeber für die Gottesdienste und Grup-
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semarie Glaser in den Landessynodalrat
von Baden-Württemberg. Am 29. Interna-
tionalen Alt-Katholiken-Kongress in Frei-
burg/Breisgau nehmen mehrere Gemeinde-
mitglieder teil. Reverend Kenneth Dimmick
tritt im Sommer 2006 als erster hauptamt-
licher Seelsorger der anglikanischen Ge-
meinde Stuttgart seit Ende des Zweiten
Weltkriegs seinen Dienst an.

Mit der Einführung der so genannten
Licht-Vesper in altkirchlicher Form wird ein
zusätzlicher Werktagsgottesdienst angebo-
ten, der auf gute Resonanz stößt.

Auf seiner Klausurtagung im Oktober in
Neustadt/Weinstraße beschließt der Kir-
chenvorstand zahlreiche Veranstaltungen
im Zusammenhang mit dem diesjährigen
Jubiläum zum 100-jährigen Bestehen der
Stuttgarter Gemeinde.

Als Vorbereitung zur Bistumssynode im
Oktober 2007 in Mainz findet am 3. März
2007 ein Emmaustag unter der Leitung von
Pfarrer Thomas Walter aus Singen statt. Die
Ergebnisse finden Eingang in die Vorschlä-
ge der Gemeinde für die Synode.

Bei den Frühjahrsgemeindeversamm-
lungen in Tübingen, Aalen, Schwäbisch
Gmünd und Stuttgart werden in den Kir-
chenvorstand neu gewählt: Klaus Kohl,
Wolfgang Nübling und Dirgis-Beate Wan-
sor. Rosemarie Glaser und Bernhard Buck-
ard vertreten die Gemeinde als Abgeordne-
te bei der Bistumssynode. (ws)

Der Verfasser dieses Beitrags dankt 
für die Bereitstellung von Dokumenten 
Hans Mechler, Klaus Kohl 
und Pfarrer Joachim Pfützner

penarbeit.
Der Priester Jürgen Wellenreuther aus

Horb wird vom Bischof zu geistlichen
Amtshandlungen zugelassen und arbeitet
ehrenamtlich als Kurat mit Schwerpunkt in
Tübingen.

Auf Initiative von Anne Pfützner bildet
sich eine neue Frauengruppe, die sich zu
monatlichen Treffen verabredet.

Der ›Verein zur Förderung von Jugendli-
chen mit besonderen sozialen Schwierig-
keiten‹ erabeitet ein erweitertes Konzept
für das ›Café Strich-Punkt‹. Das Mitglied
des Kirchenvorstands, Diplom-Sozial-
pädagoge Ulrich Schürrer wird zum neuen
Vorsitzenden gewählt.

Im Rahmen des Katharinenfests 2006
wird auch die seit 75 Jahren bestehende
Kirchengemeinschaft zwischen Alt-Katholi-
ken und Anglikanern gefeiert. Die Landes-
synode wählt unser Gemeindemitglied Ro-

In Anwesenheit von Bundestagspräsi-
dent Wolfgang Thierse und Ex-Minister Dr.
Erhard Eppler erhält das diakonische Café
Strich-Punkt gemeinsam mit der Polin Hali-
na Bortnowska-Dabrowska den mit 5000
Euro dotierten Amos-Preis 2005 für Zivil-
courage in der Kirche und über die Kirche
hinaus. Vereinsvorsitzender Dieter Schütz,
Diakon Michael Weiße und Pfarrer Pfützner
nehmen den Amos-Preis bei einer Feier-
stunde entgegen.

Beim Katharinenfest am 10. Juli 2005
feiert Joachim Pfützner sein 25-Jahr-Prie-
sterjubiläum. Sein Primizprediger, Dr. Wolf-
gang Raible, hält die Ansprache.

Hohe Gerüste „zieren“ den Innenraum der 
Katharinenkirche nach dem Schwelbrand 
im Januar 2006

Prof. Peter Faller wird
zum Vorsitzenden des
Fördervereins ›Rettet
die Katharinenkirche‹
gewählt

Das Projekt ›Café Strich-Punkt‹ erhält den Amos-Preis 2005



Aus Anlass des 100-jährigen
Bestehens unserer Gemeinde hat
die »kontakt«-Redaktion mit
Wolfgang Nübling ein Gespräch
darüber geführt, wie er seine
langjährige Tätigkeit im Kirchen-
vorstand (KV) bewertet und was
er mit dieser ehrenamtlichen Ar-
beit verbindet.

Als langjähriger Vorsitzender des Kir-
chenvorstands hast Du vielseitige Erfah-
rungen in der Arbeit für die Gemeinde
sammeln können. Welche Themen stan-
den bei Dir im Vordergrund?

Der Kirchenvorstand hat von Haus aus
schon Vorgaben durch die Synodal- und
Gemeindeordnung (SGO) so z. B. zu sor-
gen:

· für den Aufbau einer lebendigen Ge-
meinde und für ihre innere Entwick-
lung,

· für den Kontakt der Gemeindemitglie-
der untereinander,

· für eine lebendige Gottesdienstfeier,
· für die Weitergabe des Glaubens, der

kirchlichen Unterweisung der Jugend
und die Jugendarbeit,

· für die diakonische Tätigkeit in der Ge-
meinde,

· für die Öffentlichkeitsarbeit in der Ge-
meinde

· und für gute Beziehungen zu den ande-
ren christlichen Gemeinden im Sinne
der Ökumene.

Meine Themen waren bestimmt durch
das Bauressort, das ich jahrelang betreute.
Dabei hatte ich viel zu tun für die Sanie-
rung der Kirche, nicht nur seit dem Brand-
schaden, und auch die ganzen Aufgaben
für das Haus der Gemeinde in S-Rohr.

Erwähnen möchte ich auch die ganzen
Einsätze für das Katharinenfest, die Ge-

158   »kontakt«  3332 »kontakt«   158   

Wo liegen die Schwerpunkte des 
Kirchenvorstands und welche Ziele ver-
folgt er?

Das ist auch immer wieder ein Thema
auf unseren jährlichen Klausurtagungen
und es gibt verschiedene Prioritäten und
Vorgaben, denen wir uns gestellt haben. Zu
den wichtigsten Aufgaben gehört natürlich
in den nächsten Jahren die Kirchensanie-
rung und die dazu erforderlichen finanziel-
len Mittel aufzubringen. Des Weiteren sind
wir im KV bemüht, den Pfarrer von diver-
sen Aufgaben zu entlasten.

Wir wollen weiterhin die Kirche für Ju-
gendliche attraktiver machen. Wir wollen
uns verstärkt um Alte und Kranke küm-
mern.

Die Öffentlichkeitsarbeit soll intensi-
viert werden. Wir sind dabei auf dem be-
sten Weg mit unserer Homepage und Pla-
nungen zu Maßnahmen in Sachen offene
Kirche. Wir wollen uns bemühen, die Scho-
la wieder zu aktivieren, um damit unsere
Gottesdienste durch den Chorgesang zu
bereichern. Das ist jetzt alles nur ein kurzer
Überblick über die Ziele und Aufgaben 
des KV.

Der Standort der Katharinenkirche
war und ist eine Herausforderung für die
Gemeinde. Welche Chancen könnten sich
daraus ergeben und mit welchen Maß-
nahmen hat die Gemeinde bisher darauf
reagiert?

Das ist ein abendfüllendes Thema und
da ist meines Erachtens schon viel passiert.
Wenn ich daran denke, wie es vor ein paar
Jahren noch um unsere Kirche aussah, hat
sich Dank der Bezirksvorsteherin, Frau 
Kienzle, und dem Gartenbauamt einiges
getan. Durch den Standpunkt Bohnenvier-
tel wird es immer schwierig sein, die Lage
100% in den Griff zu bekommen. Aber wir
arbeiten immer daran, nach unseren Mög-
lichkeiten.

In der Gemeinde sind Gruppen, Kreise
und Vereine aktiv. Schildere bitte kurz
die Gebiete, auf denen diese Aktivitäten
unterwegs sind.

Wenn ich das richtig sehe, haben wir
für jede und jeden etwas anzubieten. Grup-
pen für Frauen und Männer, für Kinder und
Jugendliche, und in die Jahre gekommene
Erwachsene – heute ›kreuz und quer‹ ge-
nannt –, wir haben diakonische Angebote
in Form von ›Kathys Vesper‹, nicht zu ver-
gessen ›Café-Strich-Punkt‹, für die ganze
Familie den Familienhauskreis, die Gruppe
um das ökumenische Taizé-Gebet und
manchmal Schola.

Die Gemeinde steht auf Grund von
notwendigen Sanierungen der Kirche vor
einem großen finanziellen Problem. Was
wird getan, um bald die Sanierungsarbei-
ten fortzusetzen?

Aus diesem Grunde haben wir den ge-
meinnützigen Verein ›Rettet die Kathari-
nenkirche‹ gegründet. Er ist unter dem Vor-
sitz von Prof. Peter Faller schon zu heraus-
ragenden Ergebnissen gekommen. Ich bin
überzeugt, dass mit Hilfe des Vereins und
auch durch Spenden inner- und außerhalb
der Gemeinde die Sanierung rasch fortge-
setzt werden kann. Laut KV-Beschluss ist ja
die Sanierung des kompletten Daches ge-
plant, und seit neuestem die Reparatur des
Glockenturmes. Darüber wird sich ganz be-
sonders der ›Glockenputzer‹ freuen.

Das Interview führte 
Wolfgang Siebenpfeiffer

Stimmen aus der Gemeinde

meindeausflüge und sonstige Events, wie
man heute so schön sagt.

Welches Profil zeichnet aus Deiner
Sicht unsere Gemeinde aus?

Für mich ist am wichtigsten die synoda-
le Grundordnung, d.h. es wird nicht von
oben herab bestimmt, sondern es entschei-
det, wählt, bewirkt die Basis, d.h. die Ge-
meinde.

Darüber hinaus gibt es viele Angebote
in unserer Kirche, die in der Öffentlichkeit
leider nicht so sehr bekannt sind; hier nur
Stichworte: Zölibat, Frauenordination, Wie-
derverheiratung Geschiedener, Toleranz in
Sachen Homosexualität und Familienpla-
nung u.v.a.m.

Wie haben sich die ökumenischen Be-
ziehungen unserer Gemeinde in den letz-
ten Jahren entwickelt?

Sehr gut. Als ich vor mehr als 20 Jahren
in den KV kam, gab es die ersten Kontakte
mit der benachbarten evangelischen Leon-
hardsgemeinde. Daraus entwickelte sich
eine besondere Beziehung durch die ge-
meinsame Feier der Osternacht und weite-
ren gemeinsamen Unternehmungen, d.h.
bis zu gemeinsamen KV-Sitzungen. In der
›Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen‹
(ACK) in Stuttgart sind wir seit vielen Jah-
ren aktives Mitglied. Besonders aber durch
den Brandschaden im Januar 2006 haben
wir erfahren, wie sich Ökumene auswirken
kann. Wir haben ja von allen Seiten Hilfe
erfahren. Also die Entwicklung im Bereich
Ökumene kann sich sehen lassen.

„Für den Aufbau 
einer lebendigen Gemeinde“



100 Jahre Alt-Katholische
Gemeinde Stuttgart, davon
habe ich schon über ein halbes
Jahrhundert, genauer gesagt
dieses Jahr 56 Jahre, erlebt. Ich
erinnere mich noch, als die Kir-
che nach dem letzten Krieg wie-
der aufgebaut war, brachte
meine Mutter und ich meinem

Großvater Carl Haag das Mittagessen im
„Henkelmann“. Er war damals am Ausma-
len der Ähren als Verzierung der Kanzel be-
schäftigt.
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100 Jahre – wird geteilt durch 
Freud und Leid.

100 Jahre – sind ein lebendiges 
Stück gelebter Zeit.

100 Jahre – sind für unsere Gemeinde,
unsere Kirche

100 Jahre – gelebte und 
geschenkte Früchte.

Eberhard Daniel Falke

100 Jahre – und der Mensch wird sein ein Sandkorn im Getriebe.
100 Jahre – und wir sind ein Teil seiner Liebe.
100 Jahre – dachte die Schildkröte und lebte weiter.
100 Jahre – und unsere Sicht wird weiter.
100 Jahre – sind der Erde ein Klacks.
100 Jahre – gibt in der Kirche viel Wachs.
100 Jahre – lebendige und frohe Gemeinde.
100 Jahre – ist da wo man sagt: Ja, hier treff ich Freunde.

Das Leben eines Jahrhunderts

Seit 16 Jahren sind wir alt-katholisch.
Wir waren schon lang auf der Suche nach
einer geistlichen und spirituellen Heimat.
Jetzt sind wir schon lange fest in unserer
Kirche verwurzelt. Nach unserem Umzug
nach Stuttgart vor 13 Jahren haben wir uns
in der Stuttgarter Alt-Katholischen Gemein-
de rasch wohl gefühlt. Besonders schätzen
wir die große Offenheit gegenüber Men-
schen, die auf der Suche sind, unabhängig
von ihren Lebensweisen. Wichtig sind uns
auch das diakonische Engagement und die
vielen Möglichkeiten, das Gemeindeleben
mitzugestalten. Die Gottesdienste und die
weiteren spirituellen Angebote bedeuten uns
viel. Sie sind für uns eine immer wichtigere
Grundlage für alle anderen Aktivitäten.

Irmgard und Robert Macke

Segen
Aufbruch und Quelle in Eurem Denken.
Aufbruch und Quelle in Eurem Reden.
Aufbruch und Quelle in Eurem Fühlen.
Aufbruch und Quelle in Eurem Handeln.
Aufbruch und Quelle in Eurem auf dem Weg gehen.
Aufbruch und Quelle für Euch und Andere.
So sei der Segen Gottes bei Euch

(c) Eberhard Daniel Falke

Stimmen aus der Gemeinde

Menschen kennengelernt, die auch wie ich
auf der Suche nach mehr Spiritualität sind
und denen es auch wichtig ist, dass die
Gottesdienste nicht nur den Kopf anspre-
chen, sondern den Menschen ganzheitlich
mit einbeziehen.

Als Letztes möchte ich einen Satz zitie-
ren, der zu den Grundsätzen der alt-katho-
lischen Kirche gehört: „Die alt-katholische
Diakonie kann die Liebe Gottes zu den
Menschen vor allem dadurch bezeugen,
dass sie sich über ihre eigenen Gemeinde-
grenzen hinweg in der Nachfolge Jesu öff-
net für gesellschaftliche Problem- und
Randgruppen.“ Ich habe mich sehr darüber
gefreut, dass diese Gemeinde sich wirklich
den Menschen von der Straße öffnet und
so ist mir von Anfang an ›Kathys Vesper‹
ans Herz gewachsen.

Erika Andert

Im Laufe der vergangenen Jahre habe
ich hier in dieser Gemeinde immer stärker
meine katholischen Wurzeln wiederent-
deckt und erneut lieben gelernt. All das,
was mich bei der römischen Kirche abge-
schreckt und von ihr fortgetrieben hatte,
konnte ich hier vergessen und überwinden
und so einen neuen Anfang wagen.

Drei Schwerpunkte der alt-katholischen
Gemeinde wurden mir sehr wichtig: Als Er-
stes die sonntägliche Eucharistiefeier, an
der alle teilnehmen dürfen, die sich von
Christus eingeladen wissen. Die Gast-
freundschaft, die allen christlichen Glau-
bensgeschwistern beim Mahl angeboten
werden, habe ich hier besonders schätzen
und lieben gelernt.

Außerdem habe ich hier in der Gemein-
de – vor allem bei Besinnungstagen – liebe

Mir gefällt besonders an
der Gemeinde hier in Stutt-
gart, mit wieviel Liebe und
Unbefangenheit die Gemeinde
anderen Menschen begegnet,
sie in ihrer Mitte aufnimmt
und einfach Raum gibt zum
dasein.

Martin Bartsch

So wie mein Großvater seine Fähigkei-
ten damals in die Gemeinde einbrachte, so
bringe ich heute meine Fähigkeiten ein.
Meinem Großvater und seiner Familie war
die alt-katholische Gemeinde Stuttgart
eine geistliche Heimat geworden und sie
ist für mich auch weiterhin eine geistliche
Heimat.

Klaus Kohl



Wer wir sind
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Orte mit alt-katholischen Gemeinden

Das ›Katholische Bistum der Alt-Katholiken in Deutschland‹ ist eine 
•   autonome,
•   bischöflich-synodal verfasste,
•   katholische 

Kirche, die sich zur Vielfalt und zu den wesentlichen Lehren und Institutio-
nen der alten, ungeteilten Kirche des 1. Jahrtausends bekennt. Sie hat
ihren Ursprung in verschiedenen innerkatholischen Reformbewegungen.

Nach dem Ersten Vatikanischen Konzil (1870) entstanden überall im
deutschsprachigen Raum Kirchengemeinden derjenigen katholischen Chri-
sten, die die neuen Glaubenssätze (Dogmen) von der Unfehlbarkeit des
Papstes und seinem Jurisdiktionsprimat aus ihrem Gewissen heraus nicht
annehmen konnten, sondern beim alten Glauben blieben.

In kritischer Auseinandersetzung mit den historischen Zeugnissen der
frühen Christenheit entwickelten die Väter der alt-katholischen Bewegung
eine bischöflich-synodale Kirchenverfassung, die das historische Bischofs-
und Priesteramt auf allen Ebenen einbindet in demokratische Strukturen.

Von Anfang an wurde das Gespräch mit anderen Kirchen gesucht.
Diese Gespräche führten 

• im Jahre 1889 zur Gründung der Utrechter Union,
• im Jahre 1931 zu voller Kirchengemeinschaft mit den anglikanischen

Kirchen und 
• 1985 zu einer Vereinbarung mit der Evangelischen Kirche in Deutsch-

land (EKD) über eine gegenseitige Einladung zur Teilnahme an der
Feier des Herrenmahls (Eucharistiefeier).

Für die Geistlichen gibt es keine Verpflichtung zur Ehelosigkeit. Die
meisten Geistlichen sind verheiratet und haben Kinder (auch der Bischof).
Seit 1994 sind Frauen zu allen ordinierten Ämtern zugelassen. Die erste
Weihe von Priesterinnen fand am Pfingstmontag 1996 statt.

Das Katholische Bistum der Alt-Katholiken in Deutschland zählt etwa
25.000 Mitglieder (Tendenz steigend), und ist eine Körperschaft öffentli-
chen Rechts.

Was ist alt-katholisch?



Ökumene
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stehend. Vier wurden innerhalb des ver-
gangenen Jahres getauft. Ein Teil ist des
Militärs wegen hier. Andere arbeiten in der
Industrie. Wieder andere – und das sind
nicht wenige – leben hier, weil sie einen
deutschen Ehegatten haben. So interessant
Statistiken sein mögen, sie sind jedoch
nicht immer ganz genau. Wir unterliegen
einer großen Fluktuation, und deshalb ver-
ändert sich ständig die Mitgliederliste, so
dass es schwierig ist, mit allen Mitgliedern
Verbindung zu halten.

Wir sind ein Mikrokosmos der Anglika-
nischen Gemeinschaft. Wir hatten letztes
Jahr Mitglieder und Besucher aus England,
Schottland, Irland, USA, Kanada, Mexiko,
Kolumbien, Brasilien, Australien, Hong-
kong, Malaysia, Indien, Sri Lanka, Uganda,
Kenia, Kamerun, Nigeria, Südafrika, Tansa-
nia, Türkei, Rumänien, Russland, Schweiz
und Deutschland zu Gast.

Wir in St. Catherine’s sind eine Familie
und wissen, dass alle, gleich welcher  Na-
tionalität, Sprache oder Rasse, denselben
Vater im Himmel haben.

Einige sprechen über die Kirche St. Cat-
herine’s, als ob sie ein Gebäude wäre. Aber
sie ist etwas beständigeres als Stein: Wir
sind Gottes Volk, in Ewigkeit berufen, um
teilzuhaben an Seiner Herrlichkeit und um
Seine Botschaft der Liebe mit den Men-
schen aller Nationen zu teilen.

Rev. Kenneth Dimmick

Übersetzung: Anne Pfützner

ly 30 %. 4 have been baptized within the
past year. Some came here on orders from
the military; some because of industry.
Quite a number are here because one
spouse is german. Statistics are inte-
resting, but not exact.. Our record-keeping
has never been able to keep up with all
the members, who are in constant flux.

We are a microcosm of the Anglican
Communion. We have had members and
visitors this last year from England, Scot-
land, Ireland, USA, Canada, Mexico, Colom-
bia, Brazil, Australia, Hong Kong, Malaysia,
India, Sri Lanka, Uganda, Kenya,
Cameroons, Nigeria, South Africa, Tanzania,
Turkey, Romania, Russia, Switzerland, and
Germany.

We at St. Catherine’s are a family,
knowing that all, regardless of nationality,
language, or race share the same Heavenly
Father.

Some people talk about St. Catherine’s
Church as if it were the building. But it is
something more durable than stone: We
are the People of God, eternally called to
share in his glory, and presently called to
share his message of love with people of
all nations.

Rev. Kenneth Dimmick

Who are we now? 

Although the first English
clergy came to Stuttgart to mi-
nister to the English communi-
ty, the current congregation of St.
Catherine’s Church sees our mission as
being much more.

We are part of the greater ecumenical
community of Stuttgart through our mem-
bership in the A.C.K. Dr. Jan Kulok, our 
representative, attends the meetings 
regularly to hear what other churches are
doing, to tell what we are doing, and to
share in the work.

We are also part of the Council of Ang-
lican and Episcopal Churches in Germany,
comprised of  delegates from the British-
based “Anglican” and the American-based
“Episcopal” congregations: Berlin, Bonn,
Köln, Düsseldorf, Hamburg, Leipzig, Mu-
nich, Augsburg, Nürnberg, Ingolstadt, Frei-
burg, Karlsruhe, Heidelburg, Frankfurt, and
Stuttgart. We meet 2 times a year. Both
Hilary Norman and Eric Jarman represent
us on the Council.

We are part of the Church of England’s
Diocese of Europe. Our Bishop, the Right
Reverend Geoffrey Rowell travels exten-
sively trying to meet the needs and oppor-
tunities of such a large area. He came to
Stuttgart last summer for his first ever visit
to Stuttgart.

Our identity becomes clearest with
local details. St. Catherine’s consists of
over 150 people. 30 of us are kids under
the age of 15. 10 of us are over the age of
75. Most are married, yet singles are near-

Wer sind wir heute?

Nachdem nun der erste
hauptamtliche Geistliche
seine Arbeit in Stuttgart auf-

genommen hat, um für die englische Ge-
meinde zu sorgen, gestaltet sich der Auf-
trag an St. Catherine’s viel umfassender.

Durch unsere Mitgliedschaft in der ACK
sind wir Teil der größeren ökumenischen
Gemeinschaft in Stuttgart. Dr. Jan Kulok,
unser Delegierter, besucht die Treffen regel-
mäßig, um zu hören, was in den anderen
Kirchen vor sich geht, um mitzuteilen, was
bei uns geschieht, und um sich in die ge-
meinsame Arbeit der Kirchen einzubringen.

Darüber hinaus sind wir vertreten in
der Konferenz anglikanischer Gemeinden
und Gemeinden der Episkopalkirche in
Deutschland, in der Delegierte aus Berlin,
Bonn, Köln, Düsseldorf, Hamburg, Leipzig,
München, Augsburg, Nürnberg, Ingolstadt,
Freiburg, Karlsruhe, Heidelberg, Frankfurt
und Stuttgart zusammen kommen. Zweimal
jährlich findet dieses Treffen statt. Hilary
Norman und Eric Jarman sind unsere Re-
präsentanten darin.

Unsere Gemeinde gehört zur Europäi-
schen Diözese der Kirchen von England.

Unser Bischof, The Right Reverend Ge-
offrey Rowell, reist sehr viel und versucht
so den Bedürfnissen und Möglichkeiten
einer solch großen Region nachzukommen.
Letzten Sommer kam er erstmals nach
Stuttgart.

Unsere Identität zeigt sich am deutlich-
sten in den örtlichen Details. St. Catheri-
ne’s besteht aus über 150 Menschen. 30
davon sind Kinder unter 15 Jahren. Zehn
von uns sind über 75. Die meisten sind ver-
heiratet, aber 30 Prozent sind auch allein-
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Ökumenische Nachbarschaft

Blättert man durch die alten Ausgaben des Gemeindebrie-
fes der Evangelischen Leonhardsgemeinde, so findet man in
der Dezembernummer 1979 unter „Gottesdienste und Veran-
staltungen“ folgenden Eintrag zum 2. Advent: „Ökumeni-
scher Adventsgottesdienst (Rev. Conclin/Pfr. Körschgen/Brand-
horst)“.

Hier liegen die Anfänge einer Ökumenischen Zusammen-
arbeit, die im Laufe der Jahre an Intensität und Selbverständ-
lichkeit stetig gewachsen ist. Zum gemeinsamen Adventsgot-
tesdienst 1979 trat 1984 die Ökumenische Osternachtsfeier.
Diese schloss bald selbverständlich die Feier des Heiligen
Abendmahles mit ein. Voraussetzung dafür war die am 29.
März 1985 zwischen der Evangelischen Kirche in Deutschland
und dem Katholischen Bistum der Alt-Katholiken in Deutsch-
land unterzeichnete Vereinbarung über eine gegenseitige Ein-
ladung zur Teilnahme an der Feier der Eucharistie. Mit einem
Festgottesdienst im August 2005 feierten beide Gemeinden
das 20-jährige Jubiläum der Gemeinschaft am Tisch des Herrn
der Kirchen.

Heute ist die gemeinsame Prozession in der Osternacht
von St. Leonhard zu St. Katharinen ein öffentliches und einla-
dendes Zeichen für gelebte Ökumene in der Stuttgarter In-
nenstadt ebenso wie die Einladung zu und Teilnahme an den
liturgischen Wochengebeten beider Nachbarkirchen; diens-
tags dem Taizé-Gebet und freitags der Lichtvesper in St. Kat-
harina und donnerstags dem Liturgischen Gebet in St. Leon-
hard.

Neben den gemeinsamen liturgischen Feiern ist auch der
regelmäßige Kanzeltausch selbstverständlich geworden. Hier-
bei und im jährlichen 4-tägigen Ökumenischen Workshop ver-
sammeln sich beide Gemeinden im Nachdenken über Gottes
Wort und über die Rolle der christlichen Gemeinden in unse-
rer Zeit und unserer Gesellschaft. Gerade die unterschiedli-
chen Traditionen der Evangelischen und Alt-katholischen Ge-
meindeglieder werden dabei als Bereicherung des eigenen
Glaubens erfahren.

Die Evangelische Leonhardsgemeinde ist dankbar für die
freundschaftliche Ökumene, die sie in der Stuttgarter City mit
der Alt-katholischen Gemeinde erfahren und leben darf und
wünscht unserem ökumenischen Nachbarn und Partner Got-
tes reichen Segen auf dem weiteren Weg.

Pfarrer Christoph Hildebrandt-Ayasse Für Jeden immer eine offene Tür!
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Hier wäre eine an der ursprünglichen
Form orientierte Metallkonstruktion
in Erwägung zu ziehen.

– Die Dachdeckung ist gründlich zu sa-
nieren, der First ist neu einzudecken.

– Der Blitzschutz ist zu überprüfen und
teilweise zu erneuern.

– Rinnen und Fallrohre sind ausnahms-
los zu erneuern.

– Der Fußboden im Kirchenschiff, bei
der provisorischen Wiederherstellung
nach dem Krieg aus unterschiedli-
chem, billigen Restmaterial zurecht
geflickt, ist samt Unterbau neu zu
belegen.

– Ein Teil der Elektroinstallation ist nach
50 Jahren neu zu verlegen.

– Die Bankheizung, veraltet und großen-
teils unwirksam, ist zu erneuern, zu-
sätzliche Heizelemente im Altarraum
und im Bereich der Westwand sind zu
ersetzen.

– Aussehen und Volumen der Müllbehäl-
ter an der Olgastraße sind zu verbes-
sern.

Das Gesamtvorhaben sollte möglichst
bald angegangen werden. Aus ökonomi-
scher Sicht empfiehlt sich eine Aufteilung
in zwei Etappen:

1. Innenarbeiten  235.000 Euro 
2. Außenarbeiten   165.000 Euro

Geschätzte Gesamtkosten 400.000 Euro
_________________________________

Inzwischen hat ein Schwelbrand im
Ökumenesaal im Januar 2006 einen ra-
schen Start der Sanierungsarbeiten im In-
neren erzwungen, da auch das Kirchen-
schiff einer Totalreinigung unterzogen wer-
den musste.

Diese Maßnahmen haben zu einem 
Sofortbedarf an Mitteln in Höhe von ca.
25.000 Euro geführt, die durch verschiede-
ne Spendenaktionen inzwischen aufge-
bracht wurden.

Für eine weitere Unterstützung nutzen
Sie bitte das Konto 413267 bei der 
Evangelischen Kreditgenossenschaft Kassel
(BLZ 520 604 00).

Rettet die 

Katharinenkirche

Die Veränderungen rückgängig zu ma-
chen und eine Wiederherstellung des „Ori-
ginalzustandes“ der Zeit vor dem Krieg an-
zustreben, kann weder wirtschaftlich noch
ideell unser Ziel sein. Aber es ist nicht zu
übersehen, dass sich das Gebäude bau-
technisch in einem Besorgnis erregenden
Zustand befindet, der eine umfangreiche
Sanierung erfordert. Darüber hinaus sind
verschiedene Mängel zu beheben, welche
die Gebrauchstüchtigkeit des Gebäudes be-
treffen.

Hier eine Aufzählung der wesentlichen
Maßnahmen, die erforderlich sind:

– Das Mauerwerk ist im Bereich des Ge-
bäudesockels trocken zu legen und
durch Abdichtung und Einbau einer
Drainage gegen Feuchtigkeit zu schüt-
zen.

– Das Mauerwerk der Kirche befindet sich
altersbedingt in äußerst schlechter Ver-
fassung. Der verwendete Quarzsand-
stein, ohnehin von geringer Witterungs-
beständigkeit und nicht von bester
Qualität, ist durchfeuchtet, schadhaft
und im Außenbereich weitgehend ver-
wittert. Eine umfangreiche Reinigung,
Steinaustausch, Fugenerneuerung usw.
sind unumgänglich. Nach dem Kriege
teilweise provisorisch aus Trümmerre-
sten zusammengeflicktes Mauerwerk
ist auszutauschen. Skulpturelemente im
Außenbereich sind mit Ausnahme des
schon 1992/93 restaurierten Portals zu
ersetzen.

– Die Rahmen der Kirchenfenster sind
gegen Korrosion zu schützen, Gläser
teilweise zu ersetzen.

– Der Dachreiter/Glockenträger, ein einfa-
cher hölzerner Ersatz für den ursprüng-
lich Vierungsturm, ist morsch und gänz-
lich zu erneuern.

Die alt-katholische Katharinenkirche ist
in Stuttgart vor allem als „Englische Kir-
che“ bekannt. Sie wurde 1863 für die ang-
likanische Gemeinde dieser Stadt am
Rande des Bohnenviertels erbaut und
gehört seit 1951 der alt-katholischen Ge-
meinde. Alt-Katholiken und Anglikaner nut-
zen die Kirche heute gemeinsam.

Das im neugotischen Stil erbaute Got-
teshaus ist in die Jahre gekommen. Es hat
inzwischen nicht nur nahezu anderthalb
Jahrhunderte „auf dem Buckel“, sondern
musste im Zweiten Weltkrieg weitreichen-
de Zerstörungen über sich ergehen lassen.
Der unter schwierigsten wirtschaftlichen
Bedingungen erfolgte Wiederaufbau hat
das Erscheinungsbild der Kirche verändert.
Anstelle der beiden Seitenschiffe sind mit
der Sakristei und einem kleinen Gemein-
desaal niedrigere Bauten angefügt worden.
Auch der beim Luftangriff gänzlich ausge-
brannte Dachstuhl musste neu aufgerichtet
werden.

In diesem Zusammenhang entstand die
hölzerne Tonnendecke über dem Kirchen-
schiff. An den ehemals hohen neugotischen
Dachreiter erinnert heute nur noch ein be-
scheidenes Glockentürmchen.So lässt sich
heute die bewegte Geschichte des Gottes-
hauses sowohl außen wie im Inneren deut-
lich ablesen.

›Rettet die Katharinenkirche!‹
Verein zur Rettung und Erhaltung 
der Katharinenkirche Stuttgart e. V.
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des Vereins oder der ›AIDS-Hilfe Stuttgart
e.V‹. von einem kompetenten Ansprech-
partner beraten zu lassen.

Ziel der Beratungs- und Anlaufstelle ist
es, den Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen den Ausstieg aus dem Milieu und
einen Einstieg in die Arbeitswelt zu ermög-
lichen und sie so wieder in die Gesellschaft
zu integrieren.

Seit Ende 2005 ist der Verein im Aufbau
einer Internetplattform, die Jungen infor-
miert und hilft, die im Internet nach sexu-
ellen Kontakten zu Männern suchen. Bera-
tung und Prävention sind hier die wichtig-
sten Ziele des Projektes www.info4es-
corts.de. Das Projekt wird in Kooperation
mit den Anlauf- und Beratungsstellen des
AKSD (Fachkreis für Stricherarbeit im
deutschsprachigen Raum) durchgeführt,
deren Mitglied ›Café Strich-Punkt‹ ist.

Wenn Sie helfen wollen, dann nehmen
Sie mit mir Kontakt auf und werden Mit-
glied des Vereins. Dieser ist vom Finanzamt
als mildtätig anerkannt und lebt aus-
schließlich von Spenden und Mitglieds-
beiträgen. Vielen Dank für Ihre Hilfe!

Diakon Michael Weiße

Mitarbeiter der Beratungs- und Anlauf-
stelle und Geschäftsführer des ›Vereins zur
Förderung von Jugendlichen mit besonde-
ren sozialen Schwierigkeiten‹

Die Bera-
tungs- und An-

laufstelle ›Café
Strich-Punkt‹ hilft Jun-

gen und jungen Män-
nern, die ihren Lebens-
unterhalt durch Pro-
stitution verdienen.

Das Projekt existiert seit zehn Jahren und
bietet diesen Jugendlichen einen Treffpunkt
an, begleitet und berät die Jugendlichen.
Die Anlaufstelle wird in einer Kooperation
von ›AIDS-Hilfe Stuttgart e.V‹. und dem aus
unserer Gemeinde entstandenen ›Verein
zur Förderung von Jugendlichen mit beson-
deren sozialen Schwierigkeiten e.V‹. betrie-
ben.

Montags zwischen 16 und 20 Uhr und
einmal monatlich am Donnerstag zwischen
11 und 14 Uhr öffnet das ›Café Strich-
Punkt‹ seine Türen. Die Jungen und jungen
Männer können sich in einem geschützten
Raum aufhalten, ausruhen, miteinander
reden, sich beraten lassen oder einfach ein
Stück Freizeit genießen. Diese Stunden sind
für „unsere“ Jugendlichen oft der einzige
Zeitraum, in dem sie Geborgenheit erleben,
offene Ohren finden, sich fallenlassen und
entspannen können. Für viele ist diese An-
laufstelle der einzige Familienersatz in
einem harten Alltag.

Dienstags zwischen 20 und 23 Uhr su-
chen ein hauptamtlicher Mitarbeiter des
Vereins und ein hauptamtlicher Mitarbeiter
der ›AIDS-Hilfe Stuttgart e.V.‹ die Jungen
und jungen Männer dort auf, wo sie leben
und arbeiten. Kontinuierliche Kontaktpflege
und unbürokratische Soforthilfe stehen hier
im Vordergrund.

Wenn bei unserer Zielgruppe größere
Probleme auftauchen, dann haben sie die
Möglichkeiten sich in den Geschäfträumen

Beratungs- und Anlaufstelle 
›Café Strich-Punkt‹

So ist jeder Termin ein kleines Fest im
Rahmen der bescheidenen räumlichen und
finanziellen Möglichkeiten: Die gastgeben-
de Gemeinde, finanziell nach dem bekann-
ten Brandereignis selbst nicht gerade auf
Rosen gebettet, lädt hierzu ein. Sie ist
ihrem städtischen Umfeld zugewandt und
bietet auch den Schwächeren dieser Ge-
sellschaft etwas für Gaumen und Geist.
Das dazugehörige „Kulturprogramm“ be-
steht in der Unterhaltung im engeren
Sinne: Soweit es die Situation erlaubt,
kommt das Gespräch zwischen Gastgeber
und Gast nicht zu kurz.

Das Zusammenfallen der Jubiläen, auch
mit jenem des Schwesterprojekts ›Café
Strichpunkt‹, unterstreicht die Tatsache und
den Anspruch von ›Kathys Vesper‹, ein Teil
der Gemeinde zu sein. Hier werden im Klei-
nen die Wesenszüge und das Selbstver-
ständnis der alt-katholischen Kirche im
Ganzen gelebt. Klein, offen, ohne
Berührungsängste und grundlegende
christliche Werte lebend.

Ein Fortführen der Einrichtung ›Kathys
Vesper‹ weit über das Zehnjährige hinaus
ist wünschenswert. ›Kathys Vesper‹ hat
eine Zukunft, wenn es von der Gemeinde
getragen wird. Die Gruppe freut sich über
jeden Schnupperlehrling; eröffnet ein Neu-
zugang den langgedienten Älteren auch
die Perspektive, mehr in den Hintergrund
zu treten.

Ein herzliches Dankeschön geht an all
jene, die das diakonische Projekt der alt-
katholischen Gemeinde – in welcher Form
auch immer – während des zurückliegen-
den Jahrzehnts unterstützt und getragen
haben.

Im Namen der Helfergruppe:

Martin Pflanzl

›Kathys Vesper‹, zu dem die
alt-katholische Gemeinde in
Stuttgart einmal im Monat ein-
lädt, feiert, genau wie die Ge-
meinde selbst, einen runden Ge-
burtstag.

Erika Andert, Seelsorger Pe-
trus Ceelen und Diakon Michael
Weiße riefen die Idee des ge-

meinsamen Vespers vor einem Jahrzehnt
ins Leben. Mit der Idee angetreten, bedürf-
tigen und wohnsitzlosen Menschen in re-
gelmäßigen Abständen ein herzhaftes
Abendessen zu spendieren, hat der „Harte
Kern“ der schon damals engagierten Ge-
meindemitglieder dem Projekt bis heute
die Treue gehalten. Und dies ungeachtet
der physischen Herausforderung, die das
Vorbereiten und Durchführen eines Mahls
für zwanzig bis fünfzig Gäste bisweilen mit
sich bringt. Tatkräftiger Unterstützung er-
freute sich die Helfergruppe durch Freunde
benachbarter Gemeinden, wie z.B. St.
Leonhard oder der evangelisch-methodisti-
schen Kirche.

Der Wille, etwas Gutes zu tun, für An-
dere da zu sein, Sach- und Geldspenden,
die persönliche Note jedes einzelnen (An-
richten der Speisen, Tischschmuck), das
sind die Zutaten für ein gelungenes Mahl.
Eine Tischrede gehört ebenfalls dazu. Um
diesen Part, nämlich um die Andacht,
kümmern sich vor dem leiblichen Wohl
nicht nur Geistliche aus der eigenen Ge-
meinde, sondern auch aus der Ökumene.
Für feierliche Tischmusik sorgt zur Andacht
eine geübte Organistin; und dass es in der
Kirche am „Candle Light“ nicht fehlt, steht
außer Frage.

Zum „Zehnjährigen“ von ›Kathys Vesper‹
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Veranstaltungstermine

Auch die Jubiläumsveranstaltungen haben ihre Vorgeschichte. Vom 
27. bis 29. Oktober 2006 gab es nämlich ein Besinnungswochenende, das
uns geistlich einstimmen sollte auf das Jubiläumsjahr. Unser ehemaliger
Pfarrer Thomas Walter, jetzt in Singen, hat uns dabei begleitet.

7. Januar 2007: Eröffnung des Jubiläumsjahrs im Rahmen 
des Neujahrsempfangs

14. April 2007, 17:00 Uhr:
Festakt mit Vortrag von Prof. Dr. Franz Segbers 
und anschließender Podiumsdiskussion zum
Thema  – Armut, Reichtum, Gerechtigkeit – 

15. April 2007, 14:30 Uhr:
Festgottesdienst mit Bischof Joachim Vobbe

10. Juni 2007, 10:00 Uhr:
Jubiläumsgottesdienst in der Ev. Stadtkirche Aalen

24. Juni 2007, 17:17 Uhr:
Zehn Jahre ›Kathys Vesper‹

22. Juli 2007, 10:30 Uhr:
Katharinenfest, gemeinsam mit der Alt-Katholischen
Gemeinde Pforzheim und ihrem Pfarrer Hans Vogt,
Baden-Baden

8. September 2007: Jubiläumsgottesdienst in der römisch-katholischen
Kirche St. Michael in Tübingen

26. Oktober 2007, 14:30 Uhr:
Zehn Jahre ›Café Strich-Punkt‹

4. November 2007, 10:30 Uhr:
Jubiläumsgottesdienst
mit der Anglikanischen Gemeinde

24. November 2007: Abschluss des Jubiläumsjahrs mit Orgelmusik und
Texten zum Nachdenken in der St. Leonhardskirche
in Stuttgart (angefragt: Iveta Apkalna) 
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